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Deutschland .
Karlsruhe , 23 . Mai . Die gestrige elfte Sitzung der zweiten Kam¬

mer hakte eine ungewöhnliche Anzahl Zuhörer herbeigezogen . Die Gallerten

waren schon fast eine Stunde vor Eröffnung der Sitzung mit Leuten aller

Klassen und Stände überfüllt . — Nach Beeidigung deS » eueingetretenen Abg .

Seltzam wurden mehre Petitionen eingebracht , und von den Abgeordneten
Brentano und Rindeschwender Motionen angezeigt . Elfterer beab¬

sichtigt einen Antrag auf Erlassung eines die Unabhängigkeit der Gerichte und

richterlichen Beamten gewährleistenden Gesetzes zu begründen . Letzterer
will eine Motion begründen , welche dahin geht , die Regierung zu ersuchen :

„ 1 . einen Gesetzesentwurf vorzulegen , wodurch a ) der WeinacciS aufgehoben
und daS Ohmgeld in eine mäßige , einfache , mit keinen Verationen verbundene

WirihschaflSabgabe umgewandelt werde ; b ) der Weinhandel und WeintranSport
von den bisherigen , den freien Verkehr störenden Kontrolmaßregeln befreit wird ;
2 . Dahin zu wirken , daß n ) die Ausgleichungsabgabe in Preußen vom badi¬

schen Weine und damit auch die preußischen Kontrolvorschriften , die den Ver¬

kehr belästigen , im Sinne der Zollvereinsverträge durch Herbeiführung einer

gleichmäßigen Besteuerung beseitigt werden ; einstweilen aber in Verbindung
mit den in gleicher Lage befindlichen VereinSftaaten sich dafür zu verwenden ,
daß die AuSgleichungSabgabe in Preußen von dem höchsten Satz der Most¬

steuer herab auf einen der Qualität deS eingeführten Weines entsprechenden

Satz ermäßigt werde ; b ) daß die wüttembergische Verordnung , wornach un¬

tersagt ist , andere Fässer , als mit würltembcrgischer Aiche einzukellern , dahin

modifizirt werde , daß auch fremde Fässer nach vorgenommener Reduktion auf
die würtlembergische Aiche eingekellert werden dürfen ; o ) daß die nieder »

Zollsätze für Schweizerweine auf die eigentlichen schweizerischen Landweine und

auf den Absatz im Gränzgebiete beschränkt bleiben , und nicht zu llnterschleifen
mit französischen , spanischen oder anderen fremden Weinen mißbraucht werden .

Hierauf begründete der Abg . Peter seine Motion auf Preßfreiheit und

trägt schließlich darauf an : Eine Adresse an den Großherzog zu beschließen ,
worin Seine Königliche Hoheit gebeten werde : 1 . Durch Ihren Ge¬

sandten bei der deutschen Bundesversammlung a ) auf daS Entschiedenste und

Beharrlichste dahin wirken zu lassen , daß vollkommene Preßfreiheit in Deutsch¬
land hergestellt , und daß unter Aushebung aller beschränkenden , seit dem Jahre
1819 ergangenen provisorischen Bundesbeschlüsse jene allgemeinen leitenden

Vorschriften , jene „ gleichförmigen Verfügungen " über die Preßfreiheit gegeben
werden , deren Abfassung der hohen Bundesversammlung durch den Art . 18 der
BunVeSakte Vorbehalten ist ; b ) dabei die Erklärung abgeben zu lassen , daß ,
wenn ein Bundesgesetz über die freie Presse vor Ende des JahrcS 1817 nicht

zu Stande käme , die großh . Regierung cS für ihre Pflicht halten würde , das

in Folge deS Bundesbeschlusses vom 5 . Juli 1832 theilwcise zurückgenommene

Preßgesetz vom 28 . Dezember 1831 entweder unverändert oder mit den von

beiden landständischen Kammern zu bewilligenden Abänderungen in Baden wie¬

der herzustellen . 2 . Einstweilen aber Befehl ertheilen zu wollen : a ) daß alle

bisherigen Preßbeschränkungen über innere Angelegenheiten deS Großherzog «

thumS und über Zustände in andern als deutschen Bundesstaaten sogleich auf¬

gehoben ; d ) daß die Zensurinstruklionen , dem Art . 5 der großh . Verordnung
vom 28 . Juli 1832 gemäß , aus daS einfache legale System sogleich zurück-

geführt , daß folgeweise die Zensoren angewiesen werden , die Druckerlaubniß
nur soweit zu untersagen , als eine Schrift der Erhaltung des Friedens und der

Ruhe in Deutschland zuwiderläuft , die Würde oder Sicherheit deS Bundes
oder einzelner Bundesstaaten ausser Baden verletzt , oder deren Verfassung oder

Verwaltung angreift ; und in so weit , als durch sie im Sinne der 88 - 18 , 20 ,
21 u . 22 deS PreßgesctzeS vom 28 . Dezbr . 1831 ein Vergehen verübt würde .

ES verdient Anerkennung , daß der Motionssteller , dessen Begründung
mit vielem Beifall ausgenommen wurde , in ruhigem , würdigem Tone seinen
Gegenstand behandelt und einen Weg einzuschlagen versucht hat , der am ehe¬
sten zu einem gewünschten Ziele führen dürfte . Von Seiten der RegierungS -
bank wurde keine Bemerkung gegen die Sache selbst gemacht , und nur von
dem Staatsminister v . Dusch bemerkt , daß die Bestimmungen deS Bundes in
der fraglichen Angelegenheit für unS maßgebend bleiben müssen . — Die Mo¬
tion wird sofort vielfach unterstützt , namentlich von Welcker , Mathy , Kapp ,
Metz , Gottschalk , Brentano und Schaaff , nachdem noch von den

RegierungSkommissären Ministerialprästdent NebcniuS und geheimen Rath
Bekk auf die Verhältnisse zum deutschen Bund hingewiescn und von Erste -
rem insbesondere gegen den Ton , welchen der Abg . Mathy in die Diskus¬
sion trage , ernstliche Verwahrung eingelegt worden . — Ein anderer Gegen¬
stand der heutigen Tagesordnung : „ die Erklärung deS Abg . Welcker in Be¬
treff einer Adresse nach der Kammereröffnung, " kam nicht mehr zur Verhand¬
lung , da Welcker erklärte , er wünsche wegen Kopfschmerzen die Sache auf
die nächste Sitzung zu verschieben , worauf die Sitzung geschlossen ward .

vv Karlsruhe , 23 . Mai . DaS „ Mannheimer Journal " ist wieder
einmal mit einem Artikel in Nr . 134 der „ Karlsruher Zeitung " unzufrieden ,
und nennt denselben gar einen „geharnischten gegen das Mannheimer Jour¬
nal "

, während wir doch in der Thal in dem ganzen angegriffenen Artikel auch
keine Sylbe gegen das Mannheimer Blatt gesprochen , wohl aber einem Kor¬
respondenten desselben auS Karlsruhe bemerkt haben , daß eS unbillig sey , wenn
er den Rednern der Regierung und der rechten Seite in der Kammer den Vor¬
wurfmache , daß sie eS seyen , und nicht die Opposition , welche durch überflüssige
Reden die Verhandlungen in die Länge zögen ; wir haben demselben bemerkt ,
daß er die Wirkung mit der Ursache verwechsle , da die Redner eben nur dann
das Wort genommen , wenn sie von der entgegengesetzten Seite dazu Ver¬
anlassung erhielten . In unserer ganzen Ausführung aber haben wir mit
dem „ Milcheimer Journal " unS nicht beschäftigt ; seinen Namen freilich
mußten wir wenigstens ein Mal nennen , weil unser Gegner seine
Mittheilung in demselben niedergelegt hatte . Wir hätten uns überhaupt
auf ein sehr hohes Pferd gesetzt , meint daS „ Mannheimer Blatt " fer¬

ner , und sogar allgemeine Bemerkungen gemacht , die von der Voraussetzung
auSgingen : bei uns im Badischen sehe Alles vortrefflich auS , und wenn je
von Seiten der Beamten gefehlt würde , so brauche man nur die höher » Be¬

hörden anzugchen , um auf Untersuchung und Bestrafung deS schuldig befun¬
denen Beamten rechnen zu können . Wahrhaftig , wir glauben , dem „ Mann¬

heimer Journal " ist daS Pferd förmlich durchgegangen , denn wie kann man

sonst Aeußerungen , die ganz speziellen Veranlassungen entnommen sind und

sich wieder auf dieselben zurückbeziehe » , eine gar so allgemeine Anwendung
geben . Jndcß sind wir wirklich der Ansicht , daß eS bei unS im Badischen ,
wenn auch nicht gerade AlleS vortrefflich auSsteht , doch immerhin recht gut
u . mindestens viel besser ist, als anderwärts , u . daß unsere bad . Zustände sogar die

Vergleichung mit denen der so gerühmten Musterstaaten auShalten können . DaS

„Mannh . Journal " scheint freilich zu meinen , dieVerwaltung NebeniuS - Bekk hätte

sollen ohne Weiteres gewisse fatale Prcßprozesse Niederschlagen , oder mindestens

umgekehrt , statt gegen den Ankläger , gegen die betheiligten d . h. angegriffenen
Beamten eine Untersuchung einleitrn . Wir denken , das „Mannh . Journal " ist
viel zu sehr unterrichtet , um etwas Anderes zu verlangen , als Einhaltung
eines verfassungsmäßigen gesetzlichen Ganges ; findet der einmal nicht Statt ,
je nun , dann gibt ' S wieder gesetzliche Mittel und Wege , solchen einhalten zu
machen , und eS ist uns gar nicht bange , daß daS „ Mannheimer Journal "

solche Wege nicht kennen wird , welche ihm zu Recht verhelfen . Wenn uns

dieses Blatt übrigens wieder einmal sagt , daß eS keine Freude an ZeitungS -

streitigkciten habe , so werden wir eS nicht mehr glauben , denn sein letzter Ar¬

tikel gegen unS war vom Zaune gerissen , und offenbar in einer Anwandlung
von übler Laune geschrieben .

Baden , 22 . Mai . tA . B . Z .) Der hohe Geburtstag Ihrer königlichen

Hoheit der Großherzogin Sophie wurde gestern wie üblich in hiesiger Stadt

gefeiert . Die bürgerliche Infanterie , welche vor dreizehn Jahren in ' s Leben

gerufen worden , hatte ein Festmahl im Salinen veranstaltet , an welchem die

hiesige Kavallerie , die Beamten , Honoratioren und Bürger sich überaus zahl¬
reich betheiligt hatten . Die üblichen Trinksprüche wurden in passender und

gelungener Rede von dem Herrn AmISvorstand , den Herren EhefS der beiden

KorpS und dem Abgeordneten und Bürgermeister der Stadt auSgebracht , und

mit freudigem Hoch von den zahlreichen Festtheilnehmern begrüßt .
Tübingen , 20 . Mai . Professor Robert v . Mohl ist mit 627 Stim¬

men zum StadtrathSmitgliede gewählt worden .
München , 19 . Mai . ( A . Z .) So viel man erfährt , hat Se . Heiligkeit

der Papst dem hochwürdigsten Hrn . Bischof von Augsburg seine besondere An¬
erkennung der dnrch ihn stattgehabten Vertretung katholischer Interessen auf
dem nunmehr beendigten Landtage in den schmeichelhaftesten Ausdrücken zu
erkennen gegeben . — Folgendes waren die Worte des Abschieds , die der erste
Präsident , Frhr . v. Rvtenhan , in der letzten Sitzung an die Mitglieder der
Kammer der Abgeordneten richtete : „ Meine Herren , ich wollte dieses letzte
Wort , welches ich während dieser Ständeversammlung an Sie zu richten habe ,
eben mit dem Danke beginnen , den ich Ihnen für die unaussprechlich liebevolle
Gesinnung , die Sie mir bis zur letzten Stunde bewiesen haben , recht aus dem
Grunde meiner Seele ausspreche , und die Worte *) , welche von mir so eben
vernommen worden sind , drängen mich noch mehr dazu , eS zu thun . Als ich
durch Ihre vielstimmige Wahl und durch die gnädigste Anerkennung Sr . Maj .
des Königs an Ihre Spitze gestellt worben bin , da werden Sie sich erinnern ,
daß ich Ihnen gesagt habe , wie die Schwierigkeiten dieses Geschäfts mir wie
rin kaum zu übersteigender Berg erschienen . Da habe ich Ihnen gesagt , wie
nur der Muth und die Zuversicht , daß Ihr gütiges Wohlwollen , Ihr Vertrauen
und Ihre Nachsicht mich in meinem Geschäft begleiten und beleben möge , nur
diese Zuversicht eS mir erleichtern würde , dieses Geschäft zu vollenden . Nun ,
meine Herren , hat sich diese Zuversicht bewährt ? Nicht ein einziger Fall ist
während dieser langen Sländeversammlung , die an schwierigen und verwickel¬
ten Verhältnissen , die an Stoff der an - und aufreizendsten Art vielleicht reicher
war , als irgend eine ihrer Vorgängerinnen , nicht ein einziger Fall ist vorgekom¬
men , wo nur einer von Ihnen mir eine Schwierigkeit in meinen Geschäften
enrgegenstellte , vielmehr haben Sie mich immer aus die freundlichste und för¬
derliche Weise unterstützt und mir Beweise Ihres Vertrauens und freundlichen -
Wohlwollens geschenkt . Glauben Sie , daß ich die ganze Bedeutung dieser
Thatsache im Grunde meiner Seele erkenne und empfinde . ES ist eine Erfah¬
rung , die wohl als eine der schönsten Gaben betrachtet werden kann , die in
daS Leben eines ManneS eingcflochten ist ; sie ist der Stolz , den ich von diesem
Platze hinwegnchme , die dankbarsten Empfindungen werden mich bis an das
Ende meiner Tage begleiten . Unser Tagwerk ist vollendet ; eS war ein ernstes ,
ein mühevolles Tagwerk , wir können und dürfen cs unS sagen , daß wir es
nicht haben fehlen lassen an Anstrengung und Hingebung zu diesem Beruf ,
der unS hier versammelt ha » ; welche Folge für des Landes Wohl sich
daran knüpfen werde , wer kann eS ermessen , wer kann es vorauS -
sehen ? Liegt eS ja im Wesen der Sache , daß die Wirkungen der Tätig¬
keit ständischer Korporationen nicht auf platter Hand gesehen werden können ;
waS auS ihrer Berathung , was aus ihrer Mitwirkung hervorgeht , muß seine
Bewährung erst in der Zeit finden . Die ständische Wirksamkeit hat vielleicht
in der Gegenwart mehr wie je ihre hohe Bedeutung , ihre hohe Aufgabe .
Ich habe in den ersten Worten , die ich die Ehre halte an Sie zu richten ,
meine Ansicht und Ueberzeugung über diese Aufgabe ausgesprochen . Unsere
Ständeversammlung , sagte ich damals , hat die besonders wichtige und schöne
Aufgabe , das Vertrauen deS Landes in seinen verfassungsmäßigen Institutio¬
nen zu stärken , zu erhalten und zu befestigen ; nach der andern Seite hin daS

monarchische Element , welches in diesen Institutionen erhalten ist , in unver¬

brüchlicher Treue dem Vaterlande zu wahren und zu schirmen gegen jegliches
Einwirken destruktiver Tendenzen . Nur so , sagte ich Ihnen , kann unsere Stän -
devcrs ammlung daS Recht und daS Wohl deS Landes verteten , und zugleich die

Der Abg. Frhr . v . Clssen , der dem Direktorium im Namen der Kammer ge¬
dankt hatte.



Stühe deS ThroneS seyn , unterdessen mächtigem Schutz wir Alle gern wohnen .

In wie fern und in welchem Maße unsere Ständeversammlung diese Aufgabe

gelöst hat , ich wiederhole eS noch einmal , nur die Zeit kann darüber entschei¬

den : doch daS , glaube ich , können wir unS mit gutem Bewußtseyn sagen , daß

Vieles mit redlicher Gesinnung in diesem Saale gewirkt worden ist . Eine

Ständeversammlung , die über Stoffe zu berathen hat , die den Menschen bis in ' s

innerste Mark hinein erregen und bewegen , und dennoch niemals über die Grän¬

zen der gegenseitigen Achtung und Anerkennung hinausgegangen ist ; eine

Ständevcrsammlung , bei der alle Parteiabtheilung verschwand , und nur eine

freudige Einstimmigkeit in der Zustimmung sich zeigte , so bald nur etwas Gu¬

tes , etwas für deS Vaterlandes Wohl Treffliches dargebotcn wurde , eine solche

Ständeversammlung kann nur in diesem Sinne wirken ; sie verdient den Ka -

rakter einer acht deutschen Ständcversammlung , und deshalb , glaube ich, kön¬

nen wir mit freudigem Gefühl unS die Hände zum AbschiedSgruß reichen .

Scheiden wir mit dem frohen Bewußtseyn , daß wohlthätige Folgen an unser

Beisammenseyn sich anreihen werden , hoffen und bitten wir , daß der Segen

von oben gegeben werde , und schließen wir , wie wir begonnen , mit dem freu¬

digen Rufe : »Hoch lebe der König ! " Dieser Ruf wurde von der ganzen

Kämmer dreimal wiederholt . — Der Landtagsabschied dürfte gegen den Schluß

der Woche erfolgen .
»*

* Frankfurt a . M . 21 . Mai . ( Korresp .) Bereits gestern Nachmittag

trat ein so großer Zudrang zu BetheiligungSunterzeichnungen für unser 3 '^ -

prozentigeS Eisenbahnanlehen von 5,000,000 fl . ( zum Preise von 94 Proz .)

ein , daß schon an diesem ersten SubskriptionStage die Ein -

zeichnung , welche um 3 Uhr Nachmittags eröffnet wurde ,

um Halb5 Ubr für geschlossen erklärt werden konnte , da

derGesammtbetrag des AnlehenS vollständig unterzeich¬

net war . DaS Rvthschild ' sche Bankhaus allein Unterzeichnete für 1 ' /r Mil¬

lionen Gulden , und auch die übrigen Bankhäuser betheiligten sich für höchst

belangreiche Summen . Allgemein erwartet man einen baldigen raschen Auf¬

schwung dieses Effektes über dessen EmisfionSpreiS . — Am 18 . Mai war in

Amsterdam , wie die neuesten Handelsbriefe von dort mittheilen , daS Konnte

der niederländischen Inhaber spanischer Fonds versammelt , um einen Bericht

des Herrn LouiS Drucker ( eineS geborenen Frankfurters ) über die Reise zu

vernehmen , welche er jüngst im Interesse dieser Fondsinhaber nach Madrid

gemacht . Herr LouiS Drucker hatte in Madrid wie in Paris Audienzen bei

den ersten Staatsmännern und finanziellen Notabilitäten gehabt , und da wie

dort die besten Versprechungen und Vertröstungen zur Beruhigung der zahl¬

reichen StaatSgläubiger Spaniens in den Niederlanden erhalten . Dafür ,

welchen Werth diese offiziösen Verheißungen haben » kann wohl alS sicherer

Maßstab dienen , daß die so oft wiederholten offiziellen Vertröstungen , welche

von Seiten der spanischen Regierung in den KorteS gegeben worden , seither

keine andere Folge gehabt haben , alS die StaatSgläubiger in Hoffnungen zu

wiegen , deren Verwirklichung vergebens ersehnt wurde . — In unserer Effek -

tengesellschask war heute lebhaftes Geschäft , zu höheren Notirungen , in Eisen -

bahnakiieu . Spanische Fonds fast ohne Geschäft . In noch ungeborenen

frankfurtischen 3 '/2prozentigen Obligationen wurden mehre namhafte Posten

zu 94 ^ ä 95 umgesetzt . Es blieben spanische inländische 3prozentige Rente

30 '/r , Friedrich - Wilhelm -Nordbahnaktien 95V « n pfälzische LudwigSbahn -

Aklien 101 '/ . -
Bonn , 19 . Mai . ( K . Z . ) Heute Vormittag erschien der UniversitätSrich -

ter von Salomon in Begleitung zweier anderen UniverfikälSbcamten in der

Wohnung eines Studirenden , und nahm sofort dessen Papiere in Beschlag .

Zu diesem , hier großes Aufsehen erregenden Schritte war derselbe von dem

Jmmediatuntersuchungskommiffär in Posen beauftragt . Sicherem Vernehmen

nach ist jedoch nichts von Bedeutung bei dem Studirenden gefunden worden .

Leipzig , 16 . Mai . ( Mgd . Z .) Auch für bevorstehenden Sommer ist

die Idee wieder aufgetaucht , eine öffentliche Versammlung deutscher Anwälte

zu Stande zu bringen . Der Plan , Leipzig als Ort der Versammlung zu

wählen , mußte aufgrgeben werden , da das sächsische Ministerium schon bei

Gelegenheit der vorjährigen Versammlung sächsischer Advokaten audeutetc , daß

Seitens der sächsischen Regierung eine Begünstigung deS Vorhabens nicht zu

erwarten stehe . Geleitet von der Ansicht , daß eS besser gethan sey, vorausge¬

sehenen unüberwindlich erscheinenden Hindermissen auszuweicheu , als erfolg¬

los gegen sie anzukämpfen , und zugleich fest entschlossen , Alles , waS in ihren

Kräften steht , zu versuchen , haben die Unternehmer , welche schon vor längerer

Zeit alS Komite zusammengetreten waren , vorgezogen , Kiel zum Ort der Ver¬

sammlung zu erwählen und alS Zeit den 6 . , 7 . und 8 . August dieses JahreS

bestimmt . Zugleich ist Hamburg als VereinigungSpunkt festgesetzt , um von

da auS die dreistündige Fahrt nach Kiel auf der Eisenbahn am Tage vor dem

Beginn der Versammlung gemeinschaftlich vorzunehmen . Vorläufig sind alS

Berathungsgegenstände bestimmt : daS öffentliche und mündliche Verfahren

in bürgerlichen Streitsachen , und : die Gegenwart und Zukunft deS deutschen

Anwaltstandes .
Leipzig , 18 . Mai . ( N . K .) Mit dem Gerüchte , daß man in völligem

Ernst damit umgehe , die Buchhändlermesse nach Braunschweig zu verlegen ,

hat eS dieselbe Bewandtniß , wie mit den Gerüchten früherer Jahre , daß Ber¬

lin , Gotha und andere Orte zum Mittelpunkt deS deutschen Buchhandels aus¬

erkoren werden sollten . So viel ist jedoch gewiß , daß die Maßregeln unserer

Regierung gegen Presse und Kommissionsgeschäft die alte Idee , daS politisch

so ängstlich gewordene Sachsen ganz aufzugeben , immer stärker in ' s Leben ru¬

fen . Allgemein ist man der Ansicht , daß namentlich unser jetziges Ministerium

zu weit gegangen sey und fortwährend zu viel Rücksicht aus auswärtige Staa¬

ten nehme , auf Reklamationen ein zu großes Gewicht lege und dadurch endlich

die immer stärker hervortretende Idee einer Verlegung in kurzer Zeit sicher her¬

beiführen werde . Die Regierung wird zuletzt doch einfthen , daß eS sich hier

um kein bloßeS Gerücht mehr handelt . DaS würde aber viele tausend Men¬

schen , Buchhändler , Buchdrucker , Buchbinder und Marktheifer , brodloS machen

und unserer Stadt einen unersetzlichen Verlust bereiten . Gegründet ist eS , daß

der Ausschuß der Buchhändler verstärkt worden ist , um nochmals darüber zu

berathen , ob eS zweckmäßig sey , die Buchhändlermesse aus den 1 . Juli jeden

JahreS zu verlegen . DaS ist nämlich eine Lieblingsidee süddeutscher Buch¬

händler , welchen die Jahreszeit , daS Gewühl und die erhöhten Preise der

Ostermeff « nicht konveniren . Doch hat die Ostermeffe so viel für sich : leichtere

Hersendung der Krebse , leichteren Umsatz der Wechsel u . dgl . , daß kaum eine

Aenderung zu erwarten seyn dürfte .
Dresden , 14 . Mai . Verhandlungen der zweiten Kammer über

den Bericht der von ihr erwählten außerordentlichen Abordnung in Betreff der

am Abend deS 12 . August 1845 in Leipzig stattgesundenen Ereignisse .

( Schluß .) Der Abgeordnete Klien erklärte sich im Sinne der Majori¬

tät . Er sey kein Freund von Militärerzeffen , habe aber Achtung vor der

bewaffneten Macht , wo sie zum Schutze deS EigenthumS und der Personen er¬

scheine . Zu einer Erörterung , wie sie die Regierung angestellt habe , fty diese
nicht nur berechtigt , sondern verpflichtet gewesen , und habe hierbei ihre Befug¬
nisse nicht überschritten . Was die Kompetenz zu dieser Erörterung anlange , so
frage eö sich , ob die Ständeversammlung sich hierin ein höheres Recht vindl .

ziren wolle , als die Regierung ; er könne diese Ansicht nicht theilen . Bei dem

Minoritätsgutachten handle es sich immer um die Existenz eines Verbrechens ,
dieS könne er aber nicht zugeben , und er glaube , in der Lage deS Leutnants

Vollborn hätte die Minorität wohl auch so gehandelt wie dieser , der nicht

hätte retiriren können , und von einem Haufen von Tausenden eingeschlossen

gewesen sey. Daß ein Untersuchungsrichter nicht zur Einleitung einer Unter¬

suchung gezwungen werden könne , wenn er nicht von der Nothwendigkeit der¬

selben überzeugt sey , bedürfe keiner weitern Ausführung . Wenn man alle Be¬

weise auf die Spitze stellen wollte , so lasse sich am Ende auch beweisen , daß
die Ereignisse vom 12 . August v . I . in Leipzig nur Hypothese seyen ; denn ju¬

ridisch bewiesen sey eS ebenfalls nicht , daß die Getödteten durch die von dem

Militär abgeschossenen Kugeln gefallen seyen ; eS sey dies notorisch , eben so

notorisch , wie , daß daS Militär mit Steinen geworfen worde » . Für die Ma¬

jorität , in so weil deren Antrag dahin gehe , daß eine neue Untersuchung nicht

eiuzuleiten siy , sprach sodann der Abg . v . Mayer . Allerdings sey eS eine

sehr ernste Sache , die jetzt verhandelt werde , aber eine so große Bedeutsamkeit ,
wie ihr theils von der Minorität , theilS von einigen der bisherigen Sprecher

beigelegt worden sey, scheine sie doch nicht zn haben . Für die Kammer handle

es sich um die Entscheidung einer Beschwerde , mit deren Punkten weder Ma¬

jorität noch Minorität sich hätten einverstanden erklären können , und bei der

eS allerdings vor Allem auf die Fragen ankommt , 1 ) ob das Militär am

Abende des 12 . August in seinem Rechte sich befand oder nicht , und 2 ) wenn

eS sich in seinem Rechte befand , ob es dasselbe entsprechend auSgeübt habe .

Um die erste dieser Fragen beantworten zu können , genüge die Erörterung der

beiden Fälle , die aber konstatirt seyn müßten , a ) ob ein Tumult staitgefunden

habe , und b ) ob daS Militär von der Zivilbehörde gesetzlicher Weise requirirt

worden , oder von selbst cingeschritten sey . Der erste Punkt stehe fest ; daß

Tumult , verbunden mit LandfriedeuSbruch und Angriffen auf Personen und

Eigenthum stattgehabt , sey aus den Akten erwiesen ; eben so fest stehe der

zweite , da ebenfalls akienmäßig dargeihau , daß das Militär von der Zivilbe¬

hörde regnirirt worden sey . Unter diesen beiden Voraussetzungen allein und

ohne weitere Bedingungen sey der Gebrauch der Waffen von Seite deS Mili¬

tärs bereits gesetzlich gerechtfertigt . Er halte sich für verpflichtet , dies hervor -

zuheben , da er die Ueberzeugung habe , die Kammer werde nur nach dem Gesetz

entscheiden wollen . DaS Tumultmandak vom Jahre 1791 verordne : »daß ,

wenn Tumult und Aufruhr entstehe , die Obrigkeit nach Ersorderniß der Um¬

stände auch die Miliz zum Beistände zu requiriren habe , dem Unwesen mit

Ernst und Nachdruck begegnen , die Tumultuanten unter Vorstellung der zu

gewarten habenden Leibeö - und Lebensstrafen von ihrem strafbaren Beginnen

abmahnen , und daß sie sich sofort auseinander und nach Hause bege¬
ben , und wenn sie den Vorstellungen nicht Gehör geben , dieselben mit An¬

wendung der erforderlichen Gewalt , sollte es auch mit Gefahr deS LeibeS und

Lebens der Ungehorsamen und Widerspenstigen geschehen müssen , auseinander

treiben solle . " Ferner sey in dem Dieustreglement für die sächsische Armee

vom Jahr 1833 gesagt : » Bei entstehendem Tumult ist die Garnison aus
Alarm sofort zu versammeln , und Alles zum vollständigen Gebrauch ihrer

Waffen Erforderliche zu veranstalten , die wirkliche thätige Anwendung der¬

selben soll in der Regel nur auf Antrag der obrigkeitlichen Behörden eintreten .

In Nothfällen aber hat auch der Garnisonskommandant nach seiner pflicht¬

mäßigen Ueberzeugung unmiltelbareu Befehl dazu zu geben "
, und „ wenn die

Tumultuanten de » nach Vorschrift deS Mandats wegen Tumult und Aufruhr

an sie zu erlassenden Ermahnungen der obrigkeitlichen oder Militärbehörden

keine Folge leisten , oder sich der Kommunalgarde oder dem Militär thätlich

widersetzen , soll der Gebrauch der Waffen gegen die Aufrührer gestattet wer¬

den . " Hieraus gingen zwei Fälle hervor , der eine , wenn die Behörde deS

OrlS selbst da sty , und das Militär reguirire , und dann , wenn Letzteres ohne

Requisition von selbst einzufchreiten habe . Im ersten Falle mache daS Gesetz
die an die Tumultuanten zu erlassende Ermahnung der OrtSobrigkeit zur

Pflicht , die Militärbehörden aber hätten diese Bestimmung des Tumultman -

datS bloS dann zu beachten , wenn von ihrer Seite freiwillig eingeschritten
werde . In der leipziger Angelegenheit aber liege der elftere dieser beiden Fälle

vor , und nach dem Wortlaute deS Gesetzes sey daher für daS Militär die

Rechtmäßigkeit des FeuernS bewiesen , wenn auch von dessen Seite eine Auf¬

forderung zum Auseinandergehen nicht erlassen worden seyn sollte , denn eS

habe voraussetzen müssen , daß dieses nach § . 9 deS TumultgesetzeS durch die

Zivilbehörde bereits geschehen sey. So weit brauche man indessen nicht zu

gehen , da in gegenwärtigem Fall jedenfalls die in dem Gesetz enthaltenen Be¬

stimmungen hinsichtlich eines thätlichen Angriffs Platz greifen müßten . Wende

man dieses auf den vorliegenden Thatbestand an , so komme den bei den leip¬

ziger Ereignissen betheiligien . Olfizieren so viel zu statten , daß sie 1 ) nicht zu

einer Ermahnung an die Tumultuanten verpflichtet waren , und 2 ) selbst wenn

sie dieses gewesen seyen , durch den Angriff dieser Verpflichtung überhoben seyn

würden . Leutnant Vollborn habe nichts gethan , waS in einem Gesetze ver¬

boten , und nichts unterlassen , waS in einem Gesetze geboten sey, eine Untersu¬

chung könne also gegen ihn nicht eingeleitet werden . Diesem gemäß müsse daS

Militär gerechtfertigt erscheinen , und zwar um so mehr , da von dessen Seite

die Ermahnung a » die Tumultuanten , zu der eS gar nicht verpflichtet gewesen ,

dennoch erlassen worden sey : eS gehöre ein starker . Unglaube dazu , um aus

den Zeugenaussagen die Ueberzeugung zu gewinnen , daß dem nicht so sey.

Eine neue Abhörung der Zeugen werde gewiß ein anderes Ergebniß nicht lie¬

fern , da doch wohl anzunehmen sey , daß Männer , die im Stande seyen, die

Wahrheit zu sagen , auch den guten Willen hätten , dieS zu thun . Eine Unter¬

suchung anzustellen , wo bereits so viel aktenmäßig dargethan sey , daß ein

Verbrechen nicht vorliege , sey nach seiner Ansicht unmöglich . Wende man sich

nun z» den Fragen , ob es noihwendig gewesen , daß daS Militär von den

Waffen Gebrauch machte , ob dies sofort nöthig war , ob dasselbe sich nicht

hätte zurückziehen , ein anderes Manöver hätte versuchen können rc , so sey dieS

das Feld des subjektiven Ermessens , das Feld der persönlichen Erwägung , und

könne nie zu einer Kriminaluniersuchung führen ; eS sey unmöglich , daß ein

anderer , der nicht in der Lage der Betheiligtcn gewesen , auSspreche , daß diese

hätten anders Handel » können . Auw sey seiner Ansicht nach die Ständever¬

sammlung nicht kompetent , eine Disziplinaruntersuchung gegen die beiheilig¬

ten Offiziere zu beantragen , wobei er übrigens bemerken müsse , daß Leutnant

Vollborn einer solchen unterlegen habe , und gereinigt daraus hervorgegangerr
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sey . Die Minorität gehe bei ihrem Gutachten von der Präsumtion auS , daß ,
wo eine Tödtung oder Verwundung vorliege , dies in der Regel ein Verbrechen

sey , und die Ausnahme bewiesen werden müsse , allein es gebe Fälle , wo diese

Präsumtion durch das Gesetz abgeschnitten werde ; ein solcher Fall sey eben der

vorliegende , wo Tumult u . gesetzliche Requisilion deS Militärs konstatirt seyen.
Wer hier durch daS Feuern deS Militärs getödlet worden , sey zu beklagen ,
aber als Opfer eines Verbrechens sey er nicht gefallen . Die von der Mino¬

rität ausgestellten Fragen und deren Beantwortung könnten allerdings auf

den der vielleicht den Deputationsbericht nur einmal gelesen und sich nicht mit

der
'
Sache ernstlicher beschäftigt habe , großen Eindruck machen ; allein ob diese

Fragen bewiesen seyen oder nicht , darauf komme eS nicht an . NebrigenS müsse

er aufmerksam machen , daß der Thatbestand nicht bloS durch die angeordnete

Kommission , sondern auch durch die kompetente Kriminalbehörde erörtert wor¬

den sey , wovon sich jeder , der die von dem AppcllationSgericht und Oberappel -

lationSgericht abgegebenen Entscheidungsgründe lese , überzeugen wird . Nach

seiner Ansicht sey der Antrag der Minorität unausführbar , wenigstens
in dem Maße , wie er jetzt gefaßt sey , da ein objektiver Thalbestand

ohne Hinzuziehung deS subjektiven . also ohne eine Untersuchung gegen die

Offiziere , nicht mehr ermittelt werden könne ; er halte aber auch diesen

Antrag für nicht gerechtfertigt durch das Gesetz , und endlich auch für über¬

flüssig , weil er überzeugt sey , daß ein anderes Ergebniß , wie jetzt vorliege ,
nicht erlangt werden könne . Nur in zwei Fällen halte er eine nochmalige

Untersuchung für möglich , nämlich , wenn man allerhöchsten OrtS dieselbe frei¬

willig anordne , oder wenn sie von den betheiligten Offizieren selbst beantragt
werde . Freiheit und Recht sey stets sein Wahlspruch gewesen ; 14 Jahre habe
er in seiner ständischen Wirksamkeit denselben vertreten , er habe keiner Macht

geschmeichelt , es sey ihm schwer geworden , heute sich so auözusprechen . Allein

dem Rechte werde er nie etwas vergeben lassen , und wenn die Minorität Ge¬

rechtigkeit anspreche für die Schuldigen , so fordere er ebenfalls Gerechtigkeit
für die , die nichts Ungesetzliches begangen , für die Offiziere . Im Sinne der

Majorität erklärte sich ferner der Abg . v . Gablenz . Der MinoritätSantrag
habe allerdings für den Laien manches Ansprechende , allein es gebe eben ver¬

schiedene Standpunkte , von denen diese Angelegenheit betrachtet werden könne .

Nach seiner Ansicht sey zur Anstellung von Erörterungen über den die Offiziere
betreffenden Thatbestand die kompetente Behörde daS Kriegsgericht ; dieses
habe aber eine deSfallstge Untersuchung ausgeführt , und wenn trotz dieser Un¬

tersuchung sich kein Verdacht herausstelle , so würde eS Kabinetsjustiz seyn ,
wenn die Regierung befehlen wolle , eS müsse Verdacht vorhanden seyn . DaS ,
was die Minorität beantrage , nämlich den Richtern Gelegenheit zu geben , sich
davon zu unterrichten , welcher Thatbestand vorliege , sey also schon erreicht und
daher dieser Antrag überflüssig . Zugleich müsse er auf die peinliche Lage Hin¬
weisen , in der in solchen Fällen das requirirte Militär sich befinde ; wende es
zur Unterdrückung deS TumultS die Waffen an , so klage man über Härte ;
schieße eS nicht , und der Tumult werde größer , so wälze man ihm die Verant¬
wortlichkeit dafür zu . Die Ansicht , daß die von der Minorität beantragte Un¬
tersuchung nur gegen das Militär gerichtet seyn solle , theile er vollkommen , da
Tödtung und Verwundung nicht von den Zivilbehörden auSgegangen seyen ,
die in der Stube gesessen, während sie daS Militär vorgeschoben hatten . Wenn
diese nach dem Anträge der Minorität ohne Untersuchung wegkommen sollten ,
gegen Diejenigen aber , die nichts Ungesetzliches begangen , eine Kriminalunter¬
suchung eingeleitet werden solle , so erscheine ihm dieser Antrag nicht als eine

Forderung der Gerechtigkeit , sondern als eine Ungerechtigkeit . Hier schloß der

Präsident die heutige Sitzung und bestimmte zur Fortsetzung der Berathung ,
die morgende Sitzung .

Innsbruck , 18 , Mai . ( Korresp .) Heute traf hier die Nachricht ein ,
daß die Weiterreise I . Maj . der Kaiserin von Rußland von Trient , eingetretener
schlechter Witterung wegen , aufgeschoben werden mußte . Ein mehrtägiger Regen
im Eischland hat die Straße von Trient nach Botzen streckenweise neuerdings
unter Wasser gesetzt. Obgleich die Verbindung nicht ganz unterbrochen ist , so
ist sie dock bedeutend erschwert , nachdem die Elschregulirung noch keineswegeS
so vorgeschritten ist , daß die bezeichnet - Strecke der Ueberfluthung entzogen
wäre . Sollte das Regenwetter noch länger andauern , so dürfte der Aufent¬
halt der russischen Kaiserin in Trient selbst noch auf ein paar Tage sich ver¬
ziehen , daher man hier den bestimmten Ankunftstag noch nicht weiß . Der
Landtag ist beendigt . Die Zehnten - und Scharrwerkablösung hat zwar einigen
Widerstand erfahren , wird aber nächstes Jahr vcrmuthlich abermals zur Ver¬
handlung kommen . Auf dahin ist auch die Eisenbahnfrage verschoben . Wie
man hört , wird daS Schloß Mirabell in Salzburg doch zur Aufnahme der
Kaiserin von Rußland , die dort einige Tage verweilen soll , hergerichtet . ( ^ . 376 )

Italien .
Rom , 12 . Mai . ( A . Z . ) Nach allen Anzeichen , welche man durch ver¬

trauliche Mittheilungen aus Paris und London erhalten , scheint die revolu¬
tionäre Propaganda dort wiederum thätig die Versuche deS vorigen JahreS im
Kirchenstaate erneuern zu wollen . Diese Menschen werden durch keine Erfah¬
rung klug , und bringen nur immer größeres Unglück über ihr Vaterland und
über die verblendeten Jünglinge , die ihnen folgen . Außerdem , daß die Regie¬
rung wohlgerüstet dastcht , um jedem Unternehmen kräftig zu begegnen , hat
die österreichische Regierung seit geraumer Zeit mehre Kriegsschiffe in ' S adria¬
tische Meer beordert , die eine etwaige Landung von Korfu oder Malta auS
im Kirchenstaat fast unmöglich machen . Die sardinische Regierung hat sich
verpflichtet , im Mittelmeere die Küsten zu bewachen , und seit voriger Woche
kreuzen sardinische Kriegsschiffe im Angesichte von Civitavecchia . Auch die
päpstliche Kriegsbrigg „ St . Peter " ist von letzterem Hafen ausgelaufen , um
etwas südlicher die Küsten zu bewachen .

Von der italienischen Gränze , 15 . Mai . ( A . Z .) AuS Turin
wird geschrieben , daß Se . Maj . der König am 6 . d . um 2 Uhr Nachmittags
eine große Truppenschau abzuhalten Willens war , daß aber diese plötzlich ab¬
gesagt wurde , weil Anzeigen eingegangen waren , daß bei dieser Gelegenheit
eine politische Demonstration stattfinden sollte , die , obwohl keineswegs gegenden König gerichtet , Se . Maj . den andern italienischen Regierungen gegen¬über doch in Verlegenheit hätte bringen können . ( Französische Blätter wollen
wissen , man habe den König alS König von Italien begrüßen wollen . Zn -
^ ffen klingt die Sache etwas unwahrscheinlich . ) Die Truppenschau ward zwei
Tage später abgehalten , ohne alles Zusammeuströmen von Menschen , da man
Vorsorge getroffen hatte , die Stunde ihrer Abhaltung geheim zu halten .

Venedig , 16 . Mai . ( A . Z .) Gestern um die Mittagstunde verließ die
Kaiserin , nebst den übrigen hohen Gästen , Venedig . Noch eine Stunde vor
der Abreise kam sie auf den Balkon deS vizekönigl . Palastes , und betrachtete
den MarkuSplatz . Die Großfürstin begab sich mit den Prinzessinnen von Meck¬

lenburg , trotz deS eingetretenen RegenwetterS , noch einmal in die MarkuS -
Kirche , wo sie sich über eine Viertelstunde lang aufhielten , um sich daS große
Bild ckleibend eiuzuprägen . Nach 12 Uhr bestiegen alle unser « Gäste die von
der Kriegsmarine zu ihrer Verfügung gestellten Boote , und begaben sich an
den Stationsplatz , wo sie , wie bei ihrer Ankunft , von den höchsten Personen
Venedigs und den Honoratioren der Stadt begleitet , den Wagen der Eisen¬
bahn bestiegen .

Frankreich .
-hl- Paris , 20 . Mai . ( Korresp .) DaS Ministerium hat nach zwei

Kabinetssitzungen daS EntlaffungSgesuch des Marschalls Bugeaud nicht an¬
genommen , sondern ihm nur einen dreimonatlichen Urlaub zur Herstellung
seiner Gesundheit ertheilt . — Ein medizinisches Journal meldet , daß mehre
Cholerafälle in Paris vorgekommen sind . „ Mein Gott ! " ruft ein anderes
auS , „ haben wir denn nicht an dem 8tntu guo schon genug ? " — In Mar¬
seille sind neuere Nachrichten auS Algier und zwar bis zum 15 . d . M . einge -
troffen . Den letzten in Algier eingelaufenen Berichten zu Folge drang Mar¬
schall Bugeaud in UarenseriS vor , erwartend , wo Bu - Maza und El - Scghir
ihren Widerstand konzentriren würden . Kaddom - cl - Berkaim , einer von Abd -
el-Kader ' S Kalifen , ist in den Gebirgen der Beni - MenafferS erschienen , hat
aber eine so unfreundliche Aufnahme gefunden , daß er sich wieder entfernte .
General Jusuff soll im Süden eine große Razzia ausgeführt haben . Der
„ Akbar " kündigt an , daß Graf Pajol , Ordonnanzoffizier deS Königs , in Al¬
gier angekommen sey , und bringt diese Sendung mit Bugeaud ' S Entlassungs¬
gesuch in Beziehung ( siehe oben ) . Demselben Blatte zu Folge , soll der Her¬
zog von Aumale Gouverneur von Algier werden . Von Abd - el -Kader hatte
man alle Nachrichten verloren .

88 Paris , 20 . Mai . ( Korresp . ) Die Abgeordnetenkammer hat gestern
die allgemeine Diskussion über das Ausgabenbudget von 1847 geschlossen.
Zwei Jnzidenzpunkte belebten die sonst sehr schläfrige Debatte . Hr . ChapuyS -
Montlaville sagte in seiner Rede : „ Gestehen Sie eS , meine Herren , Alles in
Frankreich ist entartet , selbst unser militärischer Ruhm , der so hoch gestiegen
war , ist tief genug gefallen . Schlimm genug für die Regierung , daß es so
ist ; aber verzweifeln wir darum nicht ; eS wird der Tag kommen , wo Frank¬
reich die fremden Mächte zwingen wird , die Fahne zu achten , die daS Kaiser¬
reich in allen Hauptstädten Europas aufpflanzte " — eine Stelle , die von den
ministeriellen Zentren mit einer Erplvston von Murren und Unterbrechungen
ausgenommen ward . Hr . Gariiier -PagvS erkannte an , daß die Restauration
mit einem Budget von 900 Millionen mehr gethan habe , als die jetzige Re¬
gierung mit ihrem kolossalen Budget von 1500 Millionen , und daß das gegen¬
wärtige Defizit bereits die ungeheuere Summe von 969 Millionen ausmache ,
die man , statt allmälig zu tilgen , nur alle Jahre durch neue Ausgaben ver¬
größere . — Die Pairskammer hat gestern daS Gesetz über die griechische An¬
leihe mit 125 gegen 4 Stimmen , und ein anderes wegen Regulirung der k.
Landstraßen mit Einstimmigkeit angenommen . — Die Majorität der Kommis¬
sion der Pairskammer beharrt noch immer darauf , die Vertagung sämmtlicher
Eisenbahnkonzessionen auf günstigere Zeiten vorzuschlagen , waS natürlich die
Finanzmänncr der Börsen und somit daS Ministerium in nicht geringe Ver¬
legenheit setzt . DaS „ Journal deS DebatS " enthält heute einen langen Arti¬
kel , in dem eS die Besorgnisse der edeln PairS wegen Anhäufung zu vieler
Eisenbahnkonzessionen zu bekämpfen sucht und beweist , daß die Finanzlage des
Landes jetzt die blühendste und günstigste sey . — Marschall Soult , der
sich von den Geschäften fast ganz zurückgezogen hat , selten mehr in den Kam¬
mern erscheint und nur noch pro korms . den Titel eines Präsidenten des Mi -
nisterrathS führt , reist in der nächsten Woche nach seinem Landsitze Soultberg
ab . — Heute findet in der Pfarrkirche deS reizenden Dorfes Montmorency ,
wo I . I . Rousseau so lange lebte , der alljährliche TrauergotteSdicnst für die
daselbst begrabenen edeln Polen , den General Kniazewicz und den Senator
Julian Niemciewicz , Statt . Der Fürst Adam Czartoryski hat sich an der
Spitze der ganzen polnischen Emigration zu diesem Zwecke heute nach Mont¬
morency begeben . — Man will hier aus guter Quelle wissen , daß die Majo¬
rität von 98 Stimmen , mit der Sir R . Peel ' S Kornbill im Unterhause durch¬
gegangen ist , keineswegs genügen dürfte , um auch im Oberhause ihren Triumph
zu sichern . Im Gegenlheile scheint die Majorität deS HauscS der Lords fest
entschlossen , die Bill zu verwerfen , seitdem Lord Stanley sich bereit erklärt hat ,
in diesem Falle nach Peel ' S Rücktritt ein neues Kabinet zu bilden ." Abgeordnetenkammer vom 20 . Mai . Budget für 1847 .
Art 1 . Die Ausgaben für 1847 sind festgesetzt auf 1,455,252,041 Franken
gewöhnliche Ausgaben ; für die Staatsschuld 379,172,816 Fr . und für Do¬
tationen und Stiftungen 14,830,000 Fr . Ministerium des Kultus und der
Justiz : Die Kommission schlägt eine Verminderung von 10,000 Fr . für den
StaatSrath vor . Der Justizminister bekämpft diese Reduktion , weil dadurch
die Würde deS StaatSraths gefährdet werde ; man beurtheile . heut zu Tage
die Stellen und ihre Wichtigkeit nach der Größe deS GehaltS . Die vorge¬
schlagenen Gehaltserhöhungen seyen nicht zu bedeutend . Herr Odillo » Bar¬
rot bekämpft diese Meinung , und der Berichterstatter , Herr Bignon , beruft sich
ebenfalls auf die Gründung deS StaatSrathS unter dem Kaiserreiche . Der
Finanzminister behauptet , daß eS Ausgaben gebe , die man nicht verweigern
dürfe , selbst wenn daS Budget ein Defizit darbiete ; eS seyen Männer im
StaatSrathe , die sich eine viel unabhängigere und glänzendere Stellung grün¬
den könnten , wenn sie ihre Talente in der Literatur benützten . Herr v . Ca -
stellane verlangt die Theilung der Frage ; er will die Reduktion für die
StaatSräthe , verwirft sie aber für die MaitrcS de requetcö . Bei Postschluß
ist er noch auf der Tribüne .

Portugal .
isi Paris , 20 . Mai . ( Korresp . ) Die Nachrichten aus Lissabon ge¬

hen bis zum 9 . d . M . : In Lissabon wie in Oporto herrscht die größte Be -
sorgniß . Zahlreiche Verhaftungen waren in beiden Städten vorgenommen
worden . Die Insurrektion in der Provinz Minho war noch keineswegs unter¬
drückt ; sie hatte vielmehr die angränzenden Provinzen ergriffen . — In Oporto
fand ein Konflikt zwischen Zivil und Militär Statt , bei dem mehre Personen
daS Leben verloren . — Der allgemeine Ruf im ganzen Lande war : „ Fort
mit den Cabrals ! "

_
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Karlsruhe , Mai 20 . 21 . Morg . 7 U. Mittags 2 U. Abends 9 U. Morg . 7 U. Mittags 2 U. Abends 9 U

Luftdruck resiic . auf 10 " R . 27 " 9 .9 27 " 8 .3 L7" 8 .8 27 " 8 .8 27 " 9 .0 27 " t0 .3

Temperatur nach Reaumur 9 .6 17 .9 1l .5 10 .6 15 .5 11 .4

Feuchtigkeit nach Prozenten 0 .80 0 .47 0 .77 0 .86 0 .60 0 .80

Wind mit Stärke ( 4 — Sturm ) NO " SW ' SW " O ° SW ' SW '

Bewölkung nach Zehnteln 0 . 1 0 . 4 0 .0 0 .8 0 .8 0 .8
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4 .2

Mai 20 . tewp . min . 5 .8 w »x . 18 .4

ii 20 . ii nies . 11 .9
ii 2l . ii min - 9 .0 mar . 17 .3
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« 472 . 1 Karlsruhe .

Aufruf
zur

Bildung eines Vereins zur Erweckung und Beförderung religiöser Duldsamkeit .

Man liest , hört und sieht in der gegenwärtigen Zeit so ausserordentlich viel von Duldsamkeit und Unduldsamkeit

der Menschen untereinander in Bezug auf ihre religiösen Bekenntnisse und Ansichten , hat wohl oft Veranlassung sich

über Duldsamkeit zu freuen » leider aber , und vielleicht mehr noch , auch Veranlassung , sich über Unduldsamkeit zu be

trüben und ängstliche Blicke in die nächste oder fernere Zukunft zu werfen . Bei solchen Betrachtungen wird nun nicht

selten aus ganzem Herzen der Wunsch rege , o möchte doch unser Heiland , Jesus Christus , zum zweiten Mal auserstehen

und sichtbar unter uns wandeln , um seine Lehre nochmals zu predigen , damit unsere dermaligen Religionslehrer , und

wir mit ihnen , seine Hörer und Schüler sepn könnten !

Hört man unsere Geistlichen in katholischen und protestantischen Kirchen , wie in Synagogen , liest man die für ' -

Volk geschriebenen Büchleins unzähliger Art , so braucht man sich freilich nicht zu wundern , warum so viel Hader und

Religionszwist im Volke ist, woher die Trennungen und Bereinigungen kommen ? Worin oder bei wem liegt die Ursache

davon ? Zumeist wohl an den praktischen Geistlichen , an den Predigern und Religionslehrernl indem dieselben die

Streitigkeiten und Spitzfindigkeiten der Gelehrten , oder wohl gar politische Angelegenheiten , auf ein Feld herüber ziehen ,

auf welches sie nicht gehören . Wo man in Städten und Dörfern die Leute von verschiedenen Religionsbekenntnissen ,

Sekten rc . in Friede und Liebe , oder in Streit und Hader , zu - und gegeneinander findet , da gebe man sich nur die Mühe

zu erforschen , wie der oder die Geistlichen des Ortes denken und handeln oder die früheren dachten und handelten , und

man wird bald im Klaren darüber sepn , warum man Ursache hat , sich über den da herrschenden Geist zu betrüben oder

zu freuen ! ?
Brüder ! wir glauben All ' an einen Gott ! lasset uns in jeder , zunächst aber auch in religiöser Hinsicht ,

alF Brüdtr unter einande rerkennen und lieben ! Liebe ist ja das höchste Gebot ! Lassen wir einem Jeden seinen Glauben ,

ehren wir den Glauben unserer neben und ferne von uns wohnenden Mitbrüder , ohne Unterschied der Nationen , und

mögen sie Katholiken , Protestanten oder Juden seyn , suchen wir sie lieber in ihrem Glauben zu bestärken und zu

kräftigen und sie für die Religion und d i e Konfession , mit welcher sic bisher glücklich lebten , und welche sie einmal

haben , recht warm zu machen , damit sie die Freuden und das Glück , welche ihnen beschert sind , doppelt genießen , damit

ihnen aber auch in Leiden und Unglück der Trost nicht fehle ; vor Allem wollen wir aber suchen , unsere Mitbrüder ,

Laien und Geistliche , für die allgemeine Menschenliebe empfänglich zu machen oder sie dabei zu erhalten .

Wie kann man das , was in jetziger Zeit so Noth thut , wohl bewerkstelligen ?

Vielleicht dadurch , daß man die Ansichten und Predigten von solchen katholischen , protestantischen und jüdischen

Geistlichen der Jetztzeit sammelt und in drei von einander geschiedenen Serien druckt , von solchen Männern , welche

durch ihr Handeln und Wirken sich als von der allgemeinen Menschenliebe beseelt erwiesen und , daß man das . so Ge

sammelte zu möglichst billigen Preisen zum Gemeingut Aller macht , welche einen Glauben haben und haben

und behalten wollen !
An mitwirkenden Geistlichen für solche Zwecke wird es nicht fehlen , es gibt deren in allen Ländern , in Städten

und auf Dörfern , dem Himmel sey es Dank , noch genug , welche dem Geiste der Unduldsamkeit abhold sind , und ihm

zum Segen der Menschheit , zum Heil der Mit - und Nachwelt , mit einem Herzen voll Liebe entgegen arbeiten , und

diese ihre herrliche Wirksamkeit auch auf größere und entferntere Kreise ausdehnen wollen und ausdehnen werden . —

Es versteht sich von selbst, daß solche Leistungen , wie es von ehrenwerthen Buchhandlungen geschieht , angemessen honorirt

werden müßten , auch würden die Namen der Verfasser oder Einsender von Manuskripten nicht veröffentlicht , wo man

das wünschen sollte .
Diejenigen Beiträge , welche den Leser oder Hörer in Zweifel darüber lassen , ob der Verfasser Katholik , Protestant

oder Jude ist, würden einer vierten « erie Zugetheilt - Ein zu bildendes Redaktionskomite würde darüber , wie überhaupt

über die Aufnahmsfähigkeit eines eingelangten einschlägigen Manuskriptes zu entscheiden haben .

Wird es aber auch Leute geben , welche solche Männer durch pekuniäre Mittel zur Ausübung einer solchen Wirk

samkeit in den Stand setzen ? Wir glauben das , ja wissen es bestimmt , auch wenn mehr dazu erfordert würde , als

wirklich nöthig ist . Es bedürfte nur Einlagen von 10 fl. oder 20 fl., welche mit 6 Prozent verzinst würden und nach

Ablauf von 5 oder 10 Jahren zurück zu zahlen kämen , wenn es verlangt wird .

Wer sich für den Plan irgend interessirt oder wer sich bei dem Verein betheiligen will , beliebe es in einem

frankirten Briefe durch die Vermittelung des Herrn Hofbuchhändlers C . Macklot in Karlsruhe kund zu geben , mit

der Aufschrift des Wortes : /

Karlsruhe , am Tage Himmelfahrt Christi ( 21 . Mai ) 1846 .

« 384 .3 Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Der Unterzeichnete Agent der zwischen Havre und

New - Iork kann nunmehr wieder Akkorde zur Ueberfahrt für den Monat

^ ^ ^"
üch

^
besordgt

'
derselbe Gelder durch Wechsel nach Nordamerika bestens und sehr billig .

Zähringerstraße Nr . 74 .

Großherzogliches Hoftheater .

Sonntag , den 24 . Mai : D o n Z u a n , große

Oper in 2 Aufzügen , von Mozart . Mad . Palm -

Spatzer vom kö » . Hofthealer zu Berlin : Donna

Anna , zur letzten Gastrolle .

Der Tert der Gesänge ist bei Hofbuchhändler

C . Macklot und Abends am Eingänge des Thea¬

ters für 12 kr . zu haben .

« 495 .1 Karlsruhe .

Mineralwasser von frischer
Füllung , als :

Lmser XräiicbeiiSelterser - , « »Aorrü Nissin -

« ilnser - >»»l 8aiüscl >ül?.er kitterevasser , lUarieii-

sLrunnen « »»»stalter - , ttippolüsauer « eters -
ii . I-miKeiibrüclier-

xer -
drilier
tlialer
4V » sser ist einxetrotkeu bei, I,iirtiviK8kriiiiner- , Oriesbselisr

E F . Niervrdt .
« 501 .2 Karlsruhe . ( An -

zeige .) Schöne große süße

Orangen , saftige Zitronen ,

frische spanische Brünellen , Feigen ,

Malaga - Rosinen und neue Schalen -

Mandeln , find wieder eingetroffen und

werden zu billigem Preise verkauft bei
Karl Arleth ,

neben dem pariser Hof .
8 496 .2 Baden .

Wohnungs -Bernnethung .
In einer der schönsten Lage der hie¬

sigen Stadt , an einer sehr frequenten Passage sind

zwei Stockwerke : im untern mit 5 Zimmern und einer

Küche , im Mittlern mit 7 Zimmern , nebst Balkon

und Küche , — jedoch ohne Ameublement , auf be¬

liebige Zeit gegen billige Preise im Ganzen oder in

zwei Abheilungen zu vermicthcn .

Auf portofreie Briefe gibt nähere Auskunft daS

üommissionslmrkan von llleinreuter
in Baden .

« 500 . 2 Karlsruhe .
Mineral Wasser .

Folgende Mineral - Wasser sind wieder in

frischer Füllung bei mir zu haben :

Selterser ,
Fachinger ,
Emser Kränchen ,
Schwalbacher ,
Weilbacher ,
Geilnauer ,
Ludwigsbrunnen ,
Adelheidsquelle ,
Marien -fBrunnen ,

Saidschützer ,
Pilnaer ,
Kissinger Ragozzi ,
Homburger ,
Langenbrücker ,
Rippoldsauer ,
Petersthaler ,
Griesbacher ,
Antogaster ,
Freiersbacher ,Eger Franz Brunnen

in ganzen und halben Krügen , zn den billigsten

Preisen (Kannstatter u . Rothenfelser erwartend )
Karl Arleth ,

neben dem pariser Hof .
« 494 .2 Freiburg .

Verschobene Versteigerung .
Eingetrctener Hindernisse wegen wird

die auf den 25 . Mai angekündigte Versteigerung der

Bibliothek des verstorbenen « r . Hermann von Rotteck

auf Dienstag , den 2. Juni verschoben .

Freiburg , den 20 . Mai 1846 .
Hofräthin von Rotteck .

« 493 . 1 Ettlingen .

Sonntag , den 24 . v . M .,
werde ich meine neuerbaute
Gartenwirthschaft eröffnen ,
wobei ich zu bemerken mich
beehre , daß frisches Backwerk ,
so wie gutes Bier und Wein

zu haben ist , und bei guter

Witterung eine vorzügliche Blechmusik sich hören lassen

wird . Eintritt » Person K kr . Anfang 3 Uhr .
Rummel , zur Traube.

« 499 .2 Karlsruhe .

Lehrlingsgefuch .
Ein junger Mensch , der die Konditorei zu

erlernen wünscht , und Kenntnisse im Zeichnen

besitzt , kann sogleich eintreten .

Näheres ist durch das Kontor der Karls¬

ruher Zeitung zu erfragen .
« 502 . 3 Karlsruhe .

Leihhaus - Pfänder - Versteigerung .
In dem Leihhaus -Bureau werden die über sechs Monate

verfallenen Pfänder versteigert , und zwar :

Montag , den 25 . Mai d . I ., Nachmittags 2 Uhr,
Manns - und Frauenkleider .

Dienstag , den 26 . Mai d . I ., Nachmittags 2 Uhr ,
Leib - Tisch - und Bettweißzeug .

Mittwoch , den 27 . Mai d . I ., Nachmittags 2 Uhr ,

goldene - und silberne Taschenuhren mit und ohne

Repetirwerk , silberne Eß - und Kaffeelöffel , goldene

Ketten , Ohr - und Fingerringe , Vorftecknadeln , Schnal¬

len rc .
Donnerstag , den 28 . Mai d. I ., Nachmittags 2 Uhr ,

Ober - und Unterbetter , Pfulben , Kiffen , Garn , Zinn¬

geschirr , Bügeleisen , Regenschirme rc .

Freitag , den 29 . Mai d . I ., Nachmittags 2 Uhr ,

Leinwand , Tuch , Kattun , Baumwollenzeug und an¬

dere Ellenwaarcn .
Karlsruhe , den 22 . Mai 1846 .

Leihhaus-Verwaltung .
s 498 . 3 Nr . 2524 . Rauenberg . ( Heugrasver¬

steigerung .) Das diesjährige Heugras von den ärari¬

schen Wiesen auf nachstehenden Gemarkungen wird an fol¬

genden Tagen öffentlich versteigert :
1) zu Hockcnheim , Dienstag , den 2 . Juni d. I ., Mor¬

gens 9 Uhr , von ungefähr 280 Morgen in der Ket -

schau . Zusammenkunft auf dem herrschastl . Seedamm ;
2) zu Railingen , Mittwoch , den 3 . Juni d . I ., Mor¬

gens 9 Uhr , von der Kieselak , Schloßgartcn - uud

Rückertwies rc . von ungefähr 50 Morgen , auf dem

Rathhause ;
3) zu Wiesloch , an demselben Tage , Nachmittags 2 Uhr ,

von der herrschastl . Bruchwiese von 4 ' / , Morgen auf
dem Platze .

Rauenbcrg , den 20 . Mar 184S .
Großh . bad . Domänenverwaltung .

Aab .
« 473 .3 Nr . 8541 . Baden . ( Fahndung .) Vor

ungefähr drei Monaten wurde dahier tu einem Gasthofe
eine Brillantnadel entwendet . Diese Nadel war ä Zour ge¬

faßt und zwar mit Gold ; der Stein wurde durch vier gol¬
dene Häkchen gehalten ; der Stiel selbst ist verbogen und

nicht sehr lang ; das Gold war von blasser Farbe und der

gefaßte Stein hat einen Werth von ungefähr 80 fl .
Da der Thäter bisher nicht entdeckt werden konnte , so

ersuchen wir sämmtliche respektive Polizeibehörden , auf die

entwendete Nadel fahnden und im Betretungsfalle des Thä -

ters denselben gefänglich anher einliefern zu lassen .
Baden , den 19 . Mai 1846 .

Großh . bad . Bezirksamt .
C h e l i u S .

« 476 . 1 Nr . 45,110 . Emmendingen . ( De¬

an n t m a ch u n g .) Da der unter ' m 4 . März d . I . ,
Nr . 11,346 , von ^ins bekannt gemachte Raubversuch statt hatte ,
sollen bei Michael Haas von hier zwei ihm unbekannte

Männer gewesen sepn , mit welchen er auf deren Fuhr¬
werk , einem mit zwei Pferden bespannten Leiterwagen , von

Denzlingen aus hierher gefahren sep.
Die Männer wären angeblich von Kippenheim und in

Freiburg gewesen-
Weil uns deren Ausmittelung bis jetzt nicht gelingen

konnte , so ersuchen wir die großh . Behörden , uns die für

diesen Zweck etwa bekannten Ergebnisse mitzutheilen .

Emmendingen , den 15 . Mai 1846 .
Großh . bad . Oberamt .

H ip pmann .
« 488 .3 Pforzheim . ( Verwaltergesuch .) Die

früher ausgeschrieben gewesene Stelle eines Verwalters für

das hiesige Hospital und Pfründnerhaus , wofür nun unter

veränderten Umständen ein jährlicher Gehalt von 300 —

400 fl . nebst freier Wohnung , frei Holz , Licht und Wasch

bewilligt wurde , ist noch nicht besetzt .
Die Bewerber um dieselbe mögen sich

iunerhalb 14 Tagen
dahier melden , und bemerkt man noch dabei , daß beson¬

dere Rücksicht bei der Anstellung auf ledige Personen , oder
'
olchen mit kleiner Familie genommen werden wird .

Pforzheim , den 18 . Mai 1846 .
Gemeinderath .
Deimling .

Staatspapiere .
Wien , 18 . Mai . öprozent . MetalliqueS lll ' /s , 4proz .

100'/« , 3proz . 74 ; 1834er Loose 153 '/, , 1839er Loose

122 , Bankaktien 1572 , Nordbahn l87 '/„ Gloggnitz 137 ' /, .

Venedig -Mailand 120 , Livorno ll i , Pesth 103 ' /«, Apen -

ainen -Bahn — , Siena 92 '/, .

Paris , 20 . Mai . 3proz . konsol . 84 . 20 . 1844 3proz .

— . — . 5proz . konfol . 120 . — . Bankakt . 3465 . — . Stadt «

Oblig . — . — . St . Germaineisenbahnaktien 1070 . — . Ver¬

sailler Eisenbahuakt . rechtes Ufer — . — . linkes Ufer 275 . — .

Orl . Eisenbahnakt . 1246 . 85 . Rouen — . — . Blg . Anleihe

( 1840 ) 100 '/«, ( 1842 ) 102 ' !« . Rom . do . 100 '/ « . Span .Akt — .

Paff . — . Neap . 101 . 50 .

/ Mit einer Anzeigcnbeilage und dem Beiblatt Nr . 20 u . 2 >.

Druck und Verlag von C. Macklot , Waldstraße Rr. 10.
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